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Historische Filmdokumente 
des Kantons Schwyz

Mitg. Das Staatsarchiv Schwyz 
hat in Zusammenarbeit mit Me-
moriav, der Kompetenzstelle für 
das audiovisuelle Kulturerbe 
der Schweiz, in den vergange-
nen Monaten ein Übersichtsin-
ventar zum audiovisuellen Kul-
turerbe im Kanton Schwyz er-
stellt. Im Rahmen der Erar-
beitung dieses Übersichtsin-
ventars ist auch historisches 
Filmmaterial zum Vorschein ge-
kommen. Eine Auswahl an Film-
ausschnitten zeigt das Staats-
archiv an drei Veranstaltungen 
im Kanton.

Am Schwingfest in Alpthal 
1966 messen sich die Buben 
im Sägemehl. Schüler des Kol-
legiums Schwyz turnen und ex-
erzieren in den 1930er-Jahren 
auf dem heutigen Parkplatz der 
kantonalen Verwaltung. Und 
1934 feiert das Kloster Einsie-
deln sein 1000-jähriges Beste-
hen. Alle drei Ereignisse sind 

auf Film festgehalten und jeder 
Film wiederum hat seine eige-
ne Geschichte zu erzählen.

Das Staatsarchiv Schwyz lädt 
zu einer Veranstaltung ein und 
präsentiert einer interessierten 
Öffentlichkeit exklusiv einige fil-
mische Perlen. Die Filmszenen, 
die die Geschichte des Kantons 
im 20. Jahrhundert dokumentie-
ren, werden historisch eingebet-
tet. Weiter thematisiert die Ver-
anstaltung die Herausforderun-
gen bei der Konservierung von 
historischen Filmen.

Zu sehen gibt es  
die Filme hier:  
Freitag, 6. September, 17.30 bis 
19 Uhr, im Dorfgaden Altendorf
Freitag, 13. September, 17.30 
bis 19 Uhr, im Bundesbriefmu-
seum Schwyz
Freitag, 27. September, 17.30 
bis 19 Uhr, im Museum Fram 
Einsiedeln

Ausflug des Singkreises St. Cäcilia Einsiedeln
Am Samstag, 31. August, 
unternahm der Singkreis 
St. Cäcilia Einsiedeln 
einen Ausflug nach 
Amden, um dort Sr. Ursula 
Raschle im Haus Alverna 
zu besuchen. Sr. Ursula 
war bis Ende 2023 Teil 
des Chores. Der Tag war 
geprägt von gemeinsamer 
Musik, herrlicher  
Aussicht und geselligem 
Beisammensein.

Mitg. Coni Kälin, der Ehemann 
der Präsidentin Rita Kälin-Birch-
ler, stellte sich als Carchauf-
feur zur Verfügung und brachte 
die Gruppe sicher nach Amden. 
Im Haus Alverna, einem Ferien-
haus der Menzingerschwestern, 
wurden die Chormitglieder von 
Frau Abbing, Sr. Ursula und Sr. 
Luzia herzlich empfangen. Bei ei-
ner Führung durch das Haus er-

fuhren die Besucher, dass das 
Haus sowohl Ordensleuten als 
auch Interessierten für Ferien-
tage offen steht. Gäste können 
sich zudem zum Mittagessen an-
melden. Anschliessend versam-
melte sich der Chor in der Kapel-
le und erhob die Stimmen zum 
Lob Gottes. Die Aussicht vom 

Haus Alverna auf den Walensee 
und die umliegenden Berge war 
beeindruckend.

Mittagessen  
im Hotel Arvenbühl
Nach dem Besuch im Haus Al-
verna fuhr Coni die Gruppe zum 
Hotel Arvenbühl. Vikar Markus 

Dettling leitete das Mittagessen 
mit guten Gedanken und einem 
Gebet ein. Das Mittagessen war 
nicht nur köstlich, sondern auch 
begleitet von Lachen und lebhaf-
ten Gesprächen. Anschliessend 
machten sich die marschtüchti-
gen Chormitglieder auf den Weg 
zum Chapf, von wo aus sie ei-
nen fantastischen Ausblick auf 
den Walensee, den Linthkanal 
und das umliegende Bergpano-
rama genossen.

Besuch in Weesen
Die Abfahrt nach Weesen war 
für 14.30 Uhr geplant. Eini-
ge Chormitglieder besichtigten 
das Städtli Weesen mit dem 
Kloster Maria Zuflucht und 
der Heiligkreuzkirche auf dem 
Bühl. Mutige wagten sogar ei-
nen Sprung ins kühle Nass des 
Walensees.

Um 16.30 Uhr trat die Gruppe 
die Heimreise an, damit die am 
Welttheater Mitwirkenden recht-
zeitig nach Hause kamen.

«Es schadet sicher nicht, 
beim Welttheater mitzumachen»

Marco Kälin spielt im 
Alter von 72 Jahren 
erst mals am Welttheater 
mit. Somit ist er im Jahr 
2024 der älteste Neuling. 
Der Einsiedler Anzeiger 
hat sich mit ihm unter
halten.

RENÉ HENSLER

Eigentlich kennen Marco Kälin 
alle. Vielleicht sagt ihnen der 
Name erst mal nichts, aber spä-
testens wenn der Begriff «Bar-
fuss» fällt, dann ist alles klar. «Ich 
laufe einfach gerne mit nackten 
Füssen. Gesund ist es ja auch 
noch!», erklärt er zu Beginn des 
Gesprächs. Kälin kam im Jahr 
1952 als vierter Sohn von Ali-
ce und Martin Kälin-Ochsner zur 
Welt. Sein Vater verstarb einen 
Monat vor seiner Geburt an ei-
nem Herzinfarkt. Fortan muss-
te seine Mutter sich alleinerzie-
hend und berufstätig um die vier 
Buben kümmern. Die vier waren 
Adolf «Dölfi», Martin «Sümmerli», 
Guido und Marco. Irgendwann 
war es zu viel für seine Mutter 
und so kamen sie 1954 ins Wai-
senhaus, dem heutigen Kultur- 
und Kongresszentrum Zwei Ra-
ben. Bis 1966 war Marco Kälin 
im Waisenhaus. Gerne hätte er, 
aber auch andere, die Einsiedler 
Sekundarschule besucht. «Dies 
sei nicht möglich, die Schwes-
tern im Waisenhaus könnten 

nicht bei den Hausaufgaben hel-
fen», erinnert sich Kälin noch gut 
an die damalige Ausrede. Seine 
Erinnerungen an das Waisen-
haus sind im Grossen und Gan-
zen positiv. Seine Brüder haben 
anderes erlebt. Erzählen wollten 
sie aber nie davon. 

Umzug nach St. Gallen
Eine wohlhabende Cousine ih-
res Vaters aus St. Gallen erin-
nerte sich an ihre Einsiedler Fa-
milie und holte 1966 Marco zu 
sich. In St. Gallen durfte er die 
Sekundarschule besuchen. Sein 
damaliger Vormund ermöglichte 
ihm im Anschluss eine Lehre als 
Carrosseriespengler. Nicht in der 
alten oder neuen Heimat, nein, 
es zog ihn ans Rheinknie nach 
Basel. Dort lebte er in einem 
Lehrlingsheim, welches von ei-
nem Einsiedler Jesuitenpater ge-
leitet wurde. Nach der vierjähri-
gen Lehre kehrte er zurück nach 
Einsiedeln und arbeitete in sei-
nem Heimatdorf bei verschiede-
nen Kollegen auf seinem Beruf. 
Als die Firma «Miniroll» in Ben-
nau einen Monteur für Storen 
suchte, bewarb er sich. Ab die-
sem Zeitpunkt war er in diesem 
Beruf tätig. Nach dem Wechsel 
zur Firma «Wolf» in Sennwald war 
er oft im Tessin zum Arbeiten. 
Und dort bekam er den Namen 
Marco. Sie fragen sich jetzt, wie-
so bekam er dort den Namen? 
Getauft wurde er auf den Namen 
Markus. Im italienischen Teil der 
Schweiz konnten sie aber den 

Namen Markus nicht richtig aus-
sprechen. So stellte er sich dort 
immer als Marco vor.

Der Lottogewinn
Währenddem Marco Kälin aus-
wärts lebte und arbeitete, blie-
ben seine Brüder in Einsiedeln. 
Dölfi, der älteren Generation 
als eifriger Plakettenverkäufer 
der Goldmäuder mit Traumum-
sätzen bekannt, fand eine Stel-
le als Hilfsarbeiter bei der Zim-
merei/Dachdeckerei Ochsner 
an der Kornhausstrasse. Beim 
Maler Bingisser wurde Guido als 
Hilfsmaler angestellt. Sümmer-
li erlernte den Beruf als Schrei-
ner. Die Lehre startete er in der 
Schreinerei Lienert an der Lang-
rütistrasse. Sein Lehrmeister 
war Anton «Sargtöneli» Lienert. 
Da er mit der Ausbildung nicht 
zufrieden war, wechselte er zur 
Schreinerei Schnüriger am Sa-
genplatz. Auf einmal schlug das 
Glück bei Dölfi zu. Mit einem 
Lottoschein gewann er knapp 
327’000 Franken im Schweizer 
Zahlenlotto. Mit Hilfe von Toni 
Geiger bauten sie ein Haus an 
der Kornhausstrasse und hatten 
ab dann ein Eigenheim. Dieser 
Original-Lottoschein wird nächs-
tens einem Archiv übergeben, 
damit er der Nachwelt erhalten 
bleibt. 

Welttheater 2024
Irgendwann im Frühjahr 2024 
kam die Idee auf, bei der 17. 
Inszenierung mitzuwirken. Er er-

zählt: «Ich habe einzig die Auf-
führung 1970 gesehen. Und 
das hat mir gefallen.» So kann 
Kälin noch heute Textstücke 
aus dem Kopf wiedergeben. 
Ausschlaggebend war dann ein 
Gespräch mit Rita Noser. Sie 
motivierte ihn mitzumachen. 
Als Barfüssiger sei er ja ideal 
in der Rolle als Bettler. So kam 
er im Frühling zum Spielvolk. 
«Ich wollte ja nicht früher dazu-
kommen, sonst hätte ich noch 
die Hauptrolle bekommen!», er-
zählt er lachend. Anfänglich be-
schlich ihn etwas das Gefühl, er 
sei nicht willkommen. Das leg-
te sich aber mit der Zeit und so 
kam er auch dort an. Das Thea-
ter nach Lukas Bärfuss, insze-
niert von Livio Andreina, gefällt 
ihm. Er meint dazu: «Das gan-
ze Stück habe ich aber nie ge-
sehen.» Er würde es zwar be-
grüssen, wenn wieder einmal 
eine barocke Inszenierung, mit 
wuchtigen Kostümen, gemacht 
würde. Seine 16-jährige Toch-
ter Alice hingegen ist hin und 
weg von der Version 2024. «Ihr 
gefällt vor allem die Welt, wel-
che immer über die Bühne wir-
belt», ergänzt Marco Kälin. Mit 
seiner neu gewonnenen Erfah-
rung beim Einsiedler Spielvolk 
meint er nur: «Es schadet si-
cher nicht, beim Welttheater 
mitzumachen.» Ob er es bei der 
18. Spielsaison wieder machen 
wird, weiss er nicht: «Da bin ich 
79 und niemand weiss, wie es 
mir dann geht.»

Die Mitglieder des Singkreises St. Cäcilia erlebten eine spannende 
Reise nach Amden. Foto: zvg

Marco Kälin (Bildmitte mit schwarzer Fellmütze) barfuss im Einsatz zum Beginn der Reichen-Szene. Foto: Archiv EA

So kennen die Einsiedlerinnen und Einsiedler Marco Kälin: Barfuss 
und mit Béret. Foto: René Hensler


